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SeEr ‚Rrigfie

( Fringille montiſfringilla . )

Ja den hieſtgen und mehrern andern Gegenden kennt man dieſen Vogel unter dem Namen

Quaͤker ; hie und da heißt er auch Gegler oder Gaͤgler. Er iſt ungefaͤhr ſo groß , wie

ein Männchen vom gemeinen Finken ; doch bemerkt man unter den Individuen einen be⸗

trächtlichen Unterſchied in der Groͤße. Der Schwanz iſt nur 2 Zoll lang . Der Schna⸗
bel hat die Laͤnge von dem des vorigen , iſt aber ſtaͤrker; im Sommer gelb und nur an der

Spitze ſchwarzblau ; im Winter uͤberall ſchwarzblau oder braun . Das Gef tider ſteht ſchoͤner
aus , als beym vorigen . Der ganze Kopf , der Nacken und Hals iſt glaͤnzend ſchwaͤrzlich ,
und jede Feder hat eine roſtgelbe Einfaſſung , die bey Jungen ſtarker , bey aͤltern Voͤgeln
ſchwaͤcher iſt . Das Genick und die Backen haben einen weißen Anſtrich ; der Buͤrzel iſt weiß ;
die Schwanzdeckfedern ſind ſchwarz mit aſchgrauen Spitzen ; die Schultern orangegelb , die

Gurgel , die Bruſt und zum Theil die Fluͤgeldeckfedern eben ſo ; der Bauch und eini
—

von

den Schwanzdeckfedern weiß ; die Seiten ſchwarz Einfaſſung ; die goßen Deck⸗

federn der Fluͤgel und die hintern Schwungfedern ebenfalls ſchwarz , erſtere mit orangegelben

Spitzen und letztere mit breiter Einfaſſung von gleicher Farbe ; die vordern Schwungfedern
ſindſchwaͤrzlich ; die innern kleinen Deckfedern der Fluͤgel hochgelb , die uͤbrigen weiß ; der

etwas gabelkoͤrmige Schwanz hat eine ſchwarze Farbe ; ſeine aͤußerſten beyden Federn mit

merklicher weißer Einfaſſung nach der Wurzel . Uibrigens findet man unter dieſen Voͤgeln
viele Abweichungen ,die vielleicht nicht bloß vom Alter herruͤhren .

Das Weibchen hat einen rothgrauen ſchwarzgedüpfelten Kopf ; an den Seiten einen

ſchwarzen Streifen ; die Backen und der Nacken ſind aſchgrau und die

—— Tble nicht

ſo lebhaft und ſchoͤn von Farbe .

Der Bergfink gehoͤrt eigentlich im Norden von Europa zu Hauſe . Dort niſtet er in

den großen und wenig bewohnten Waͤldern ; einzelne moͤgen jedoch auch in Deutſchland hie
und da niſten . Zu uns kommen dieſe Voͤgel nur mit dem Anfange des Winters ; aber mei⸗

ſteus in großer Menge . Sie verbreiten ſich auf ihten Zuͤgen uͤber ganz Europva . Mit dem

Oktober , wo es in ihrer Heimath ſchon ſehr kalt iſt , kommen ſie zu uns . Sie lieben =

wenigſtens auf ihrer Wanderſchaft und bey uns — die Geſellſchaft von ihres Gleichen nicht

nur , ſondern auch von den gemeinen Finken , den Gruͤnlingen , Goldammern und Sperlin⸗

gen , mit welchen ſie , ſobald der Schnee die Erde uͤberall bedeckt hat , in Heerden nach den

Hoͤfen, Staͤllen und Miſthaufen kommen . Sie gehen auch , wenn der Schnee zu hoch
wird , zum Theil von uns weg nach ſuͤdlichern Laͤndern , kommen aber zuruͤck, ſobald es

gelinder wird . Faͤllt bey uns kein Schnee , ſo halten ſie ſich in den Waldungen auf , und
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zwar des Rachts in den dichten Zweigender Nadelbäume , am Tage aber der Nahrung twe⸗

gen in d

auch ſchon mit dem Aafauge des Märzes kehren ſie nach ihrer Heimath zuruͤck. Hier niſten

ſte in den Radelwaͤldern . Das Reſt beſteht aas Mooſen , Thierhaaren und andern Dingen .

Die 4 bis 5 gelblich gefleckten Eyer werden in 14 Tagen ausgebruͤtet , und die Jungen von

beyden Aeltern mit Inſekten aufgezogen . Uibethaupt aͤhneln die Bergfinken den gemeinen

Finken in der Lebensart ſehr . Alles was jenen zur Nahrung dient , z. B . Inſekten , aller⸗

ley Samen u. ſ. w. kleſſen auch dieſe In der Gefangenſchaft halten ſie ſich beſfer , als ir⸗

gend ein anderer Vogel , und nehmen mit allem vorlieb , was man ihnen giebt . Milch und

Gerſtenſchrot iſt ihnen ein Leckerbiſſen . Sie verzehren den Tag uͤber eine ſtarke Portion .

Im Kaftg hält man dieſe Voͤgel allenfalls ihres ſchoͤnen Gefteders wegen ; denn auf Geſang

darf man bey ihnen keine Rechnung machen . Ihre Stimme iſt ein lang gedehntes Qua⸗

ken , das nichts weniger , als angenehm klingt ; einen nur einigermaßen melodiſchen Geſang

habe ich nie von ihnen gehoͤrt . Sie ſind gegen andere Voͤgel ſehr beißig , und leben , zumal

wenn ſie mit ihnen in einem grozen Kaͤſig eingeſperrt ſind , mit denſelben in Streit ; beſon⸗

ders beißen ſie vor dem Schlafeugehen alle diejenigen Voͤgel , die ſich neben ihnen einen Ru⸗

heplatz waͤhlen , und halten ſie unter einem durchdringenden Geſchrey von ſich entfernt .

Da dieſe VoͤgelimSommer Laͤnder bewohnen , wo ſie nicht ſo bon dem Menſchen vetfolgt

werden , wie die bey uns einheimiſchen Voͤgel; ſo ſcheinen ſie auch wenig von der Gefahr zu wiſſen ,

die ihnen die Raͤhe des Menſchen bringen kann . Nicht aus Dummheit, ſondern aus Unerfah⸗

renheit kommen ſie nahe an die Wohnungen der Menſchen , gehen ſogleich auf das uͤber den

Schnee hingeſtreute Futter los , und achten keine Falle , die ihnen geſtellt iſt ; daher iſt auch

faſt kein Vogel , außer den Meiſen , leichter zu fangen , als der Quaͤker . Auf dem Finken⸗

heerde erhaͤlt man auf Einem Zuge olt ein Schock , und mit dem Schlagegarn kann man , wenn

einige Lockvoͤgel ausgehaͤngt werden , die ihre Kameraden herbelocken , ebenfalls einen gan⸗

zen Zug bedecken . Sie gehen , beſonders wenn Hanf eingeſtteuet wird , auch in den Mei⸗

ſenkaſten und ſehr leicht unter das Sieb ; ja , dieſe letztere Koſt iſt ſo anziehend fͤrſte , daß , wenn

man ſie auch wieder fliegen laͤßt, ſie ſich dennoch gleich von neuem untet das Sieb wagen .

Das Fleiſch wird ſeines angenehmen bitterlichen Geſchmacks wegen von Vielen gern

gegeſſen.

en Buchenwäldern , wo ſie den Samen von der Erd⸗ aufliſen Ju der Milt «, oft
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